
Erſcheint täglich
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Sonn und Feſttagen.
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Redaction und Expedition
Altenßurger Schulplatz Nr. 5.

kris
Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

blatt.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
157. Mittwoch den 9. Juli.

Viertelzährlicher Abonnementépreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1 1,40 Mar, durch vie Poſt bezogen 1,50 Mar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr

Abonnements
auf das 3. Quartal 1884 des

„Mersehb. Mreishblatt“,ä lteſtes PublikationsOrgan des Kreiſes, werden

von allen Poſtanſtalten, den Landbriefträgern,
in Merſeburg von den Ausgabeſtellen, unſern
Zeitungsboten und der Expedition des „Merſeb.
Kreisblatt“, Altenburger Schulplatz 5, jederzeit
entgegengenommen.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß folgende Perſonen von mir als Ortsrichter
reſp. Gerichtsſchöppen beſtätigt und verpflichtet
worden ſind.

a. als Ortsrichter:
1) der Landwirth Franz Heyer für die Ge-

meinde Kriegsdorf,
2) der Gutsbeſitzer Karl Wilhelm Hermann

Keck für die Gemeinde Schkopau;
b. als Gerichtsſchöppen:

der Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Roſt
für die Gemeinde Zſchöchergen,

4) der Gutsbeſitzer Johann Friedrich Ernſt
Goldacker für die Gemeinde Ennewitz,

5) der Landwirth Karl Gottlob Schröder
für die Gemeinde Kötzſchau,

6) der Landmann Johann Heinrich Beyer
für die Gemeinde Maßlau.

Merſeburg, den 2. Juli 1884.
Der Landrathsamte-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Auf dem am 26. Juni er. ſtattgehabten Kreis
tage iſt über folgende Gegenſtände verhandelt
worden

Es wurden
1) die Vertrauensmänner für die bei den Amts

gerichten hier, in Lützen, Schkeuditz, Lauch
ſtedt und Halle a. S. zuſammentretenden
Ausſchüſſe für die Auswahl der Schöffen
und Geſchworenen gewählt,

2) zum Ausbau eines waſſerfreien Weges von
Collenbey nach der Halle Merſeburger
Chauſſee eine Subvention in Höhe von
der Anſchlagsſumme bewilligt,

3) eine Beihülfe von 1000 Mk. zu den Bau
koſten der neu errichteten Anſtalt für Epi-
leptiſche „Kreuzhilfe“ in Thale gewährt,4) als Schiedsmann für den 12. Landbezirk der

Gutsbeſitzer Kolbe in Röcken gewählt,
5) in Ausführung des Krankenkaſſengeſetzes

vom 15. Juni 1883 beſchloſſen, die Ver
ſicherungspflicht auf die im 8 2 Nr. 26
des Geſetzes genannten Perſonen auszudehnen
und Ortskrankenkaſſen für einzelne noch
näher zu beſtimmende Theile des Kreiſes
zu errichten.
Merſeburg, den 3. Juli 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Bei der ſeit einigen Tagen drückenden Wärme

iſt die Reinhaltung nicht nur der Straßen und
Rinnſteine, ſondern auch der Höfe durch häufiges
Spülen dringendes Bedürfniß.

Wir legen daher unſern Mitbürgern die ſorg-
fältige Beobachtung dieſer Maßregeln zur Er-
haltung des guten Geſundheitszuſtandes unſerer
Stadt dringend an's Herz.

Merſeburg, den 5. Juli 1884.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen Band
IV, Blatt 1 auf den Namen des LederhändlersEmil Gleye eingetragene daſelbſt, Oelgrube be-
legene Grundſtück
am 8. September 1884, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 43, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 605 Mk. Nutzungs-
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei, Abtheil. II, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls

dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund-
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 9. September 1884, Vor-
mittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet
werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1884.
Königl. Amtsgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Obſt- Verpachtung.Die diesjährige Nutzung des Hertobſtes an

den CommunalAnpflanzungen vor dem Klauſen-
thore, auf dem Gerichtsraine, hinter der
weißen Mauer und auf dem Wege von der
Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Sonnabend, den 19. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr,

im Gonmngl- Vurean öffentli ch an den Meiſt

bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzu-
finden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 5. Juli 1884.
Die Oeconomie-Depuratton.

Eichhorn, Stadtrath.
Bekanntmachung.

Die Obſtnutzung in den Gewehrichten des
Unterforſtes Merſeburg ſoll

Dienſtag, den 15. Juli,
früh 9 Uhr,

im Hoſpitalgarten bei Merſeburg an die
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, am 6. Juli 1884.

Königliche e
Uedaktioneller Theil.

Politiſche Rundſch au.
Deutſches Reich. Berlin, 8. Juli.

Der kaiſerlich deutſche Geſandte in Washington,
Herr von Eiſendecher, iſt aus Washington in
Berlin eingetroffen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält es für un-
richtig, daß eine Begutachtung des Börſenſteuer-
geſetzes durch die Handelsorgane beabſichtigt ſei.
Sie fügt hinzu: „Zweifellos würde der preußiſche
Staatsrath die berufene Behörde ſein, um den
von Preußen aufgeſtellten Geſetzentwurf, bevor
er in den Bundesrath eingebracht würde, zu
prüfen.“

Die ſächſiſchen Nationalliberalen haben am
Sonntag in Döbeln getagt und folgende Reſolu-
tion beſchloſſen Die GeneralVerſammlung er-
kennt in der von der Reichsregierung vorge-
ſchlagenen Einrichtung bez. Subventionirung der
überſeeiſchen Poſtdampferlinien eine Angelegenheit
von hoher nationaler Bedeutung, erhebt den ent-
ſchiedenſten Einſpruch gegen die Behandlung der-
ſelben durch die deutſchfreiſinnig- ultramontane
Reichstagsmehrheit und erklärt ihre freudige Zu-
ſtimmung zu den von dem Herrn Reichskanzler
entwickelten Grundſätzen einer deutſchen Colonial-
politik.

Frankreich. Aus Paris wird noch ge-
meldet: Die franzöſiſche Regierung iſt dem Temps
zufolge entſchloſſen, nöthigenfalls mit Waffen-
gewalt den Bruch des Vertrages mit China
zu ahnden. Zwiſchen Ferry und dem Geſandten
Li-Fong-Pao iſt es zu ſehr erbitterten Wort-
wechſeln gekommen. Capitän Fournier, der den
Friedensvertrag zwiſchen Frankreich und China
mit Li-HungChan abſchloß, iſt in Paris ange-
kommen.

Drient. Aus dem Sudan liegt heute nur
ein Telegramm des Statthalters von Dongola
vor, welches meldet, daß Debbah Ende Juni von
etwa 13000 Aufſtändigen angegriffen wurde.
Der Angriff ſei aber nach hartnäckigem Kampfe
und großen Verluſten auf beiden Seiten abge



ſchlag en worden. Darnach wäre Debbah alſo
noch in ägyptiſchen Beſitz.

Cholera.
Die Cholera wächſt in Toulon und

Marſeille immer mehr! Ein Telegramm
aus Toulon vom Sonntag Abend meldet Von
geſtern Abend 6 Uhr bis jetzt ſtarben 19 Per-
ſonen in Marſeille ſtarben in gleichem Zeit
raume 9 Perſonen. Die letztere Stadt wird
ebenfalls von ihren Bewohnern verlaſſen. 115
Italiener begaben ſich nach Neagpel.

Jn der Nacht zum Montag ſtarben
in Marſeille 16 Perſonen. Jn der-
ſelben Nacht wurden in das proviſo-
riſche Cholerahospital 20 Perſonen
auf genommen. Jn Aix ſtarb ein
Flüchtling aus Toulon an der Krank-
heit. Geh. Rath Koch hat beſtätigt,
daß es ſich um die wirkliche aſiatiſche
Cholera handelt, er hofft aber noch,
daß es möglich ſein werde, die weitere
Ausdehnung zu verhindern.

Aus Rom meldet noch ein Telegramm: Jn
Ventimiglia befanden ſich am Sonntag 43 Rei-
ſende erſter Klaſſe und 266 Arbeiter in Quaran-
täne. Dieſelben ſind vollkommen geſund. Durch
den Transportdampfer „Citta di Napoli“ ſind
255 italieniſche Arbeiter aus Villafranca nach
Varignano gebracht und dort in Quarantäne
genommen.

Die letzten vorliegenden Nachrichten beſagen:
Jn Marſeille ſtarb Montag Vormittag 1 Per-
ſon an der Cholera. Für verdächtige Schiffe
iſt eine Hafenſperre angeordnet. An Bord eines
ſpaniſchen Schiffes kam ein Todesfall vor.

Mittheilungen über den Stand der Saaten
und der Ernte-Ausſichten.

Provinz Sachſen.
Reg.-Bez. Merſeburg. Die Ausſichten auf

eine gute Ernte ſind ſowohl bei den Winter-
wie bei den Sommerſaaten durchweg günſtig. Die
Blüthe und die Körnerbildung iſt mit geringen
Ausnahmen normal verlaufen. Zuckerrüben und
Kartoffelfelder ſind gut beſtanden Futterkräuter
verſprechen guten Ertrag, ebenſo Gerſte undHafer. Die Wieſen ſeſern reichlichen Ertrag,

doch iſt das Einbringen des Heues durch Hoch-
waſſer und Regen vielfach beeinträchtigt worden.
Die Obſternte wird nur eine mäßige werden, da
die Baumblüthe erfroren iſt.

Reichs und Staats Anzeiger.)

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.

Merſeburg, den 8. Juli 1884.
Die Fortſetzung des Romans „Verkauft“

finden unſere verehrten Leſerinnen und Leſer
heute auf einer beſonderen Beilage.

Mit dem am Sonnabend erfolgten Schul
ſchluſſe haben nun die in der jetzigen Tropen
hitze recht willkommenen großen Hundstags-
ferien begonnen und herrſchte in Folge deſſen
auch auf unſerem Bahnhof am Mittag und
Nachmittag namentlich bei Abgang der nach
Thüringen gehenden Züge, mit welchen Alt und
Jung in die Sommerfriſche der Berge oder nach
den ſtärkenden Quellen zog, das regſte Leben.
Mögen Alle geſund und gekräftigt wieder in
ihre Vaterſtadt zurückkehren und auch dieſe in
den beſten Geſundheitsverhältniſſen wieder an-
treffen. Dies iſt unſer aufrichtiger Wunſch!

Jm „LCaſino“ findet morgen, Mittwoch, bei
günſtiger Witterung das 6. Abonnements-
concert, ausgeführt vom Trompetercorps des
12. Huſarenregiments, ſtatt.

Nachdem letzthin mehrfach geſchloſſene
Eiſenbahnbarrieren von Unbefugten ge-
öffnet oder überſtiegen worden ſind theilweiſe
ſogar trotz der ausdrücklichen Warnungen des
Bahnbewachungsperſonals hat der Eiſenbahn-
miniſter ſich veranlaßt geſchen, allen königlichen
Eiſenbahnbehörden die Weiſung zu ertheilen, alle
derartigen zur Kenntniß gelangenden Ueber-
tretungen der betreffenden Beſtimmungen des
Bahnpolizei-Reglements auf's Nachdrücklichſte zu
verfolgen und zur Beſtrafung bringen zu laſſen.
Die in Rede ſtehenden Beſtimmungen des Bahn-
polizei-Reglements lauten im Auszuge: 8. 54.
Das Publikum darf die Bahn nur an den zu
Ueberfahrten oder Uebergängen beſtimmten Stellen

letzteren nicht durch Barrieren verſchloſſen ſind.
Tr dabei jeder unnöthige Verzug zu ver-
meiden.

S. 59. So

Fuhrwerke, Reiter, Treiber von Viehheerden und

War nungstafeln halten. Das Gleiche gilt, ſo
bald die Glocken an den mit Zugbarrieren ver

aber nicht öffnen. S. 62. Wer den vorſtehenden
Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit einer

nach den allgemeinen Strafbeſtimmungen eine
härtere Strafe verwirkt iſt. S. 63. Die Bahn-

läufig feſtzunehmen, der auf der Uebertretung
der vorgenannten Beſtimmungen betroffen oder
unmittelbar nach der Uebertretung verfolgt wird
und ſich über ſeine Perſon nicht auszuweiſen
vermag. Derſelbe iſt mit der Feſtnahme zu ver-
ſchonen, wenn er eine angemeſſene Sicherheit
beſtellt. Die Sicherheit darf den Höchſtbetrag
der angedrohten Strafe nicht überſteigen. Ent-
hält die ſtrafbare Handlung ein Verbrechen oder
Vergehen, ſo kann ſich der Schuldige durch eine
Sicherheitsbeſtellung der vorläufigen Feſtnahme
nicht entziehen. Jeder Feſtgenommene iſt unge-
ſäumt an die nächſte Polizeibehörde oder an den
Staats reſp. Polizeianwalt abzuliefern.

Am 13. und 14. d. M. werden auf dem
Magdeburger Rennplatze beim Herren-
krug die Rennen des Sächſiſch-Thürin-
giſchen Reiter- und Pferdezucht-
Vereins abgehalten.
Lützen, 4. Juli. Jn der vergangenen Nacht
hat ſich der ſchon mehrfach beſtrafte, jetzt wegen
Betrugs in Unterſuchungshaft befindliche Schuh
macher K. aus Söheſten im hieſigen Amtsgerichts
gefängniß mittelſt eines Handtuches an einem
Eiſenſtabe erhängt.

wn. Rodden. Am vergangenen Donnerſtage
verunglückte der Oekonom Beyer aus Que ſitz
dadurch, daß er beim Beſteigen eines Pferdes auf
dem Hofe ſeines Vaters hierſelbſt ſo unglücklich
ſtürzte, daß er ſofort todt war. Beyer hinterläßt
eine Frau mit einem unerzogenen Kinde.

Magdeburg, 7. Juli. Der im hieſigen
Feſtungsgefängniß auf der Citadelle inhaftirte
Schriftſteller Kraszewski hat daſelbſt ſeine
ausgebreitete Mitarbeiterſchaft an mehreren
Blättern mit Genehmigung der zuſtändigen Be
hörden wieder aufſgenommen. Er ſchreibt in
deutſcher Sprache, um ſeine Artikel raſcher durch
die Gefängnißcenſur zu bringen. Die Redactionen
der polniſchen Blätter überſetzen die Arbeiten und
veröffentlichen dieſelben unter dem Titel „Aus-
ländiſche Briefe aus Magdeburg.“ Bei
dem am Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr
aus Oſten heraufziehenden ſchweren Gewitter,
das jedoch über die Mauern unſerer Stadt nicht
hinwegkam, ſondern nach Süden hin an derſelben
jenſeits der Elbe vorüberzog, ſchlug ein gleichſam
aus heiterem Himmel herniederfahrender, von
knatterndem Donner begleiteter Blitzſtrahl in die
den Mittelbau des Hauſes Bahnhofſtraße Nr. 11
bekrönende SandſteinFigurengruppe, ohne jedoch
an derſelben oder am Hauſe ſelbſt erheblichen
Schaden anzurichten, oder zu zünden. Ein
Seitenblitz ſoll aber einem jungen „Famulus“
der Magdeburger Wetterwarte, welcher ſich mit
ſeinem Meiſter auf der Gallerie derſelben befand,
in die Haare des Hinterhauptes gefahren ſein,
wodurch ſich dieſelben zu Berge geſträubt haben
ſollen! Aus einem offen ſtehenden Fenſter der
dritten Etage eines Hauſes auf dem Breiteweg
ſprang heute Vormittag ein großer ſchöner Hund
auf das Straßenpflaſter herab, auf welchem das
arme Thier nach einigen Aufſchreien kurze Zeit
darauf verendete.
Leipzig. Eine prachtvolle Gabe ſandte die
Hamburger Schützengeſellſchaft zum VIil.
Deutſchen Bundesſchießen. Dieſelbe be-
ſteht aus einer ſilbernen Weinkanne mit zwei
ſilbernen Bechern, im Werthe von 1000 Mark.

Oper im Tivoli.
Merſeburg, 8. Juli.

Es ſei heute geſtattet etwas zurückzugreifen, zur

ſt Sinn jedes t ham phantaſti onfuſe Schikaneder'ſche mit ſeimeiden. Es iſt unterſagt, die Barrieren oder n vie en ſo in gehn r
ſonſtigen Einfriedigungen eigenmächtig zu öffnen, Jntereſſe haben iſt nicht im Stande, die Wirkung der
zu überſchreiten oder zu überſteigen, oder etwas
darauf zu legen oder zu hängen.
lange die Uebergänge geſchloſſen ſind, müſſen

wunderherrlichen Muſik zu beeinträchtigen
kaum noch über die anſpruchsloſen Scherze ſelbſt, wohl
aber über die Zeit, die an derlei Späßchen ſich genügen
ließ, und amüſirt ſich, geleitet von den herzerfriſchenden Weiſen

J Mozarts, nach und nach derart in die animirteſte StimmFührer von Laſtthieren bei den aufgeſtellten ung hinein, daß man ſchließlich vollbefriedigt das Theater
verläßt mit Dank im Herzen für den liebenswürdigen
Zauberer, Mozart, der das zu Wege gebracht hat.

ung Mozarts, die noch ſtets den alten Zauber auf Herz
Selbſt der ſelt-

Man lacht wohl

So geſchah es auch am Freitag. Zündend ſchlugen die
ſehenen Uebergängen ertönen. Fußgänger dürfen bekannten Glanznummern der an muſikaliſchen Schätzen ſo
ſich den geſchloſſenen Barrieren nähern, dieſelben reichen Oper durch und gaben zu ebenſo viel Ausbrüchen

ſtürmiſchſten Beifalls willkommene Veranlaſſung.
Jn geſanglicher Beziehung trug diesmal Fr. Hovemann

als „Königin der Nacht“ den Preis davon. Vollkommen
Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft, ſofern nicht tadellos in der Ausführung aller Läufer und Triller, wie

im Stakkato, erwies ſich ihr Geſang auch von echt drama
927 Wirkung.

2 i 9 u a oſer, der in ſeiner Stimme eine hinreißende VervepotizeiBeamten ſind befugt, einen Jeden vor legte und deshalb großen Beifall erzielte, während auch
Ein vorzüglicher „Tamino“ war Herr

andererſeits Frl. Giltſch als „Tamina“ die Zuhörer
entzückte. Nicht ſo recht wollte uns dieſesmal Herr Hove-
mann gefallen als „Oberprieſter Saraſtro“ ſein Organ
ſchien der Aufgabe nicht ganz gewachſen, im übrigen war
ſeine Maske und Spiel zu loben. Höchſt verdienſtvoll
Leiſtungen waren ferner der „Papageno“ des Herrn Sie ge
litz und die „Papagena“ der Frau v. Bongardt.

Mit beſtem Erfolg verſtand auch Herr Weiß ſeine
Rolle als „der Sprecher“ durchzuführen. Mit großem Ge-
ſchick agirte auch Herr Pfaffenberg als „Monoſtatos“,
indem er ſowohl den Character als das Aeußere des
Mohren glücklich traf-

Die Art der Beſetzung der übrigen kleineren Rollen, ſo-
wie die Trefflichkeit der Chöre trugen auch das Jhre zu
dem trefflichen Enſemble der ganzen Aufführung bei.

Mit der Aufführung von „Cz a ar und Zimmermann
am Sonntag erfüllte die Direction ſicherlich einen Wunſch
vieler Opernfreunde, die denn auch das köſtliche Werk des
fröhlichſten und unglücklichſten unter Deutſchlands
Opern Komponiſten wiederum mit Vergnügen aufnahmen.
Die Vorſtellung nahm einen recht günſtigen Verlauf.

Der „Peter Michaelow“ des Herrn v. Bongardt gehört
zu den beſten, die Schreiber dieſes je geſehen nach jeder
Richtung hin trug die Leiſtung ein Gepräge von Adel, der
ſich entſprechend an das Jdeal anlehnte. Jn das berühmte
Czaarenlied legte der Künſtler eine wahrhaft impoſante Jn
haltsfülle, ſodaß die ſeit beinahe 50 Jahren von Berufenen
und Unberufenen erbarmungslos malträtirte Arie zündend
wirkte, „wie am erſten Tage.“ So mancher, der ſich bei
muſikaliſchen Feſtlichkeiten ſchon gegen „Scepter, Krone und
Stern“ verſündigte, horchte jedenfalls verwundert auf bei
dieſer hinreißenden Dramatiſirung des mächtigen, präch
tigen Liedes welches allſeitig den lebhafteſten Beifall her
vorrief. Den PſeudoPeter gab Herr Pfaffenberg wit
ergötzlicher Komik; auch in geſanglicher Beziehung ſtand
derſelbe auf der Höhe ſeiner Aufgabe. Herr Doſer, fran
zöſiſcher Geſandter, führte ſeine Part, vor allem im Sex-
tett und dem gefühlvollen und korrekten, wenn ſchon ein
wenig ſentimentalen Vortrage der Romanze „Lebe wohl,
mein flandriſch Mädchen“ mit großem Geſchick durch. Die
ſchwierigſte und zugleich dankbarſte Partie „Bürgermeiſter
van Bett“ war mit Herrn Siegli tz beſetzt. Seine Selbſt
beräucherung, ſowie die Probe und Aufführung des Jubel-
chors gelangen prächtig. Jedenfalls darf der Sänger den
„Bürgermeiſter“ zu ſeinen beſten Rollen zählen. Ganz
allerliebſt ſang und ſpielte ihre Partie („Marie,“) auch
Fr. von Bongardt. Die Rollen des ruſſiſchen Ge
ſandten (Herr G. Müller), engliſchen Geſandten Herr
Hovemann) und endlich auch der Wittwe Brown (Frl.
Dirr) wurden durch die Vorgenannten wirkſamſt ver
treten. Auch die Ausführung der Chöre befriedigte voll
auf und das Orcheſter unter Leitung des neuengagirten
Kapellmeiſters Höhne gab die fröhliche, übermüthige und
doch feine Komik der Muſik zum „Czaar“ voll Friſche und
Eleganz wieder. Die Vorſtellung verdiente in vollem
Maagße einen zahlreicheren Beſuch.

Der beliebte Räuber „Fra Diavolo“ fügte ſeinen
ſchon oft errungenen Siegen geſtern Abend einen neuen
zu. Sein Jnterpret, Herr Doſer, kann dieſen Abend
zu ſeinen erfolgreichſten zählen. Volle Beherrſchung ſeiner
Aufgabe und ſein wohltönendes Organ brachten ihm den
verdienten Beifall. Mit ihm gefiel Fr. Hovemann,
nach Perſönlichkeit und Weſen als Vertreterin der Zerline
recht geeignet, am beſten. Anmuthige Natürlichkeit im
Geſange wie Spiel zeichneten ſie aus. Jhr Bräutigam
Lorenzo (Herr Pfaffenberg) konnte unter der heißen
Sonne Terracinas wohl etwas wärmer gerathen ſein die
beiden Banditen (Herr Hovemann und v. Bongardt)
wirkten durch ihre Draſtik recht gut. Das Engländerpaar
vermochte nicht wie ſonſt zu reuſſiren die Beherrſchung
des dramatiſchen Theils ließ zuweilen zu wünſchen übrig.
Die Chöre befriedigten wie das Orcheſter, welches die
Ouverture mit rege pulſirendem Leben wiedergab.

Offene Erklärung.
Jm hieſigen Correſpondent vom 5. Juli werde ich in

einem Referat über die Aufführung „Fidelio“ in einer
Weiſe angegriffen, wogegen ich mich hierdurch ein für alle-
mal ganz entſchieden verwahre. Dem verehrten Publicum
ſowie mir ſelbſt bin ich es ſchuldig, mich derartigen der
Sache nicht auf den Grund gehenden Angriffen gegenüber
zu rechtfertigen. Wenn ich erſt nach 8 Uhr, wie es
in dem Referat heißt, am Dirigentenpult erſchien, ſo war
nicht ich an dem ſo ſpäten Anfang der Oper ſchuld,
ſondern die ganz mangelhafte ungenügende Be
leuchtung, welche im Orcheſter bei den Blechinſtrumenten
und namentlich bei den jedenfalls ſehr wichtigen Contra-

überſchreiten, und zwar nur ſo lange, als die „Zauberflöte“, dieſer genialen, wunderſamen Tonſchöpf- bäſſen herrſchte. Seit Anfang der Saiſon führte ich über
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dieſen U ebelſtand Klage, ohne daß Abhilfe geſchafft worden
wäre noch am Tage der Fidelio Aufführung machte ich
nach der Probe abermals darauf aufmerkſam, daß ſpeziell
bei dieſer Oper unbedingt für ein beſſeres Licht geſorgt
werden müſſe; da die jungen Muſiker bei den kaum einen
Schimmer verbreitenden kleinen Oellämpchen unmöglich
ihren ſchwierigen Stimmpart zur Ausführung bringen
konnten. Wie ſonſt, ſo war ich auch diesmal vor Beginn
der Vorſtellung längſt im Theater im Orcheſter herrſchte
aber bei den betreffenden Jnſtrumenten dieſelbe Finſterniß
wie zuvor. Hierüber gewiß mit Recht empört, erklärte ich
nun beſtimmt und energiſch „Die Oper werde nicht eher
beginnen, bis für genügende Beleuchtung im Orcheſter ge
ſorgt ſei.“ Letzteres geſchah aber nicht Erſt nachdem auch
Herr Muſikdirektor Krumbholz ſowie die jungen Leute vom
Orcheſter ſelbſt erklärten, „bei dem ſchlechten Licht nicht
ſpielen zu können“, ſorgte man für beſſere Beleuchtung.
Nun endlich konnte die Oper beginnen. Jetzt erſt konnte
ich am Dirigentenpult erſcheinen nicht aber wie der Herr

T. Referent ſchreibt „wie es ſcheinen wollte, angeheitert“,
ſondern in Folge der unerquicklichen Beleuchtungsange-
legenheit „mißgeſtimmt, im höchſten Grade erregt, ärgerlich
und verdrießlich gemacht“; worunter die Aufführung aller
dings leider zu leiden hatte. Auch dem Geduldigſten reißt
ſchließlich die Geduld, wird ſeinem im Jntereſſe der Sache
berechtigten unerläßlich nothwendigen Verlangen niemals
Rechnung getragen. Noch am ſelben Abende erſuchte ich
um meine Entlaſſung und wiederholte dies Geſuch am
nächſten Tage ſchriftlich überdrüſſig der Wiederwärtigkeiten,
hervorgerufen, lediglich durch die abſolut nicht ausreichende
Orcheſterbeleuchtung im Garten ein Uebelſtand, welchem
ſchon längſt abgeholfen ſein müßte. Jetzt nun, nachdem
es erſt zum ernſtlichen Zerwürfniß kommen mußte, befindet
ſich im Orcheſter überall genügend Licht. Auf die üb-
rigen von dem Herrn P. T. Referenten gemachten Vor-
würfe näher einzugehen, iſt in der That nicht nothwendig:
Denn jeder Leſende und einigermaßen Muſikverſtändige
wird ſich ſelbſt ſagen „Wenn in einer muſikaliſchen Auf-
führung das Enſemble ſich als ein „ſicheres“, das
Orcheſter als ein „fleißiges, aufmerkſames“, der
Chor als „recht wacker“ präſentirt, ſo iſt es folgerecht
und logiſch bedingt, daß auch die muſikaliſche Leitung eine
ſichere und tüchtige geweſen ſein muß.“ Dieſes in
der Angelegenheit mein erſtes und letztes Wort.

Merſeburg, den 7. Juli 1884.
Otto Gieſeker.

Kapellmeiſter.

Milch, Sauerwerden der Milch und
die Milchproben.

(Nachdruck verboten.)

Mit Recht kann die Milch weißes Blut ge
nannt werden, denn ſie gleicht demſelben faſt
ganz und iſt das einzige Nahrungsmittel, welches
für ſich allein das Leben zu erhalten vermag.Die Milch enthält alle diejenigen Beſtandtheile

in genügender Menge, aus welchen der menſch-
liche Körper aufgebaut iſt. Jhre Zuſammen-
ſetzung iſt bei den einzelnen Säugethieren eine
verſchiedene. Gute Kuhmilch hat 860 Waſſer,
41/, Käſeſtoff, Eiweis, 41, o Butter,
40/ Milch, Zucker und Salze. Die Kameel-
milch iſt ihres Fettreichthums wegen ſehr dick
und ſchmeckt ſalzig bitter; ebenſo iſt die Renn-
thiermilch ſehr fetthaltig. Der Waſſergehalt der
Milch kann bis zu 900, ſteigen die Beſtand
theile ſind je nach der Molkezeit, auch nach dem
Futter verſchieden. Die waſſerreiche Milch ent
hält durchſchnittlich mehr Käſeſtoff, aber weniger
Butter.

Die Morgenmilch enthält in der Regel mehr
Waſſer und weniger Fett, als die Abendmilch.
Jn kälteren Jahreszeiten wird die Abendmilch
am Morgen von dem Rahm befreit, mit der
Morgenmilch vermengt und ſo wieder verbeſſert
zum Verkauf gebracht. Jm Sommer iſt das
nicht gut möglich, weil dadurch das Gerinnen
oder Sauerwerden der Milch beſchleunigt wird.
Die Käufer der Abendmilch kommen alſo ſchlechter
fort, als die, welche die Morgenmilch kaufen.
Hierdurch wird auch für die Beamten die Milch-
Controlle erſchwert. Ueberhaupt geben die Milch
proben mit den ſogenannten Galactometern keinen
ſicheren Aufſchluß, über die Güte. Für den Haus
bedarf genügt die Nagelprobe. Man bringe auf
den Daumennagel einen Tropfen guter Milch;
er bildet eine erhabene weiße Schicht, während
verdünnte Milch ſich flacher ausbreitet. Auch
die Stricknadelprobe iſt gut. Wird eine Strick-
nadel in Milch getaucht, ſo bemerkt man, daß
fette Milch daran haften bleibt, während wäſſerige
Milch abläuft. Auch die Dicke der in 24 Stunden
abgeſetzten Rahmſchicht läßt ein ziemlich ſicheres
Urtheil über die Güte der Milch zu. Betrügeriſche
Zuſätze zur Handelsmilch ſind Mehl, Stärke,
Kleienwaſſer, Gerſtenſchleim nud Reisabkochungen.
Setzt man jedoch in ſolchen Fällen einige Tropfen
Jodtinktur, die billig zu haben iſt, hinzu, ſo färbt
ſich die Milch intenſiv blau.

Farbige Milch verdankt ihre blaue, gelbe
oder rothe Farbe gewöhnlich den Schimmelpilzen,

Auch können einige Futterkräuter die Farben
der Milch beeinfluſſen.

Zur Konſervirung der Milch dienen Pott-
aſche, kohlenſaures Natron, Kreide, Borax, wer
den ſie im Uebermaß zugeſetzt, ſo gerinnt die
Milch ſelbſt beim Kochen nicht.

Oft verderben Milch und Eier beim Ge-
witter oder kurz nachher, was die Bauern auf
dem Hundsrück dem Teufel gern zuſchreiben.
Dies rührt her von dem ſogenannten Ozon;
derſelbe iſt electriſirter Sauerſtoff, da bei Ge
wittern die Blitzſchläge den Sauerſtoff der Luft
electriſiren. Man nennt das Ozon auch acti-
ven Sauerſtoff, weil ſeine Wirkungen viel größere
ſind. Es iſt das, was man bei Gewittern, bei
Blitz und Donner gewöhnlich den „Schwefel-
geruch“ nennt.

Vermiſchtes.
Wie aus Ems gemeldet wird, trafen am

Donnerſtag Nachmittag die Könige von Dänemark
und Griechenland, ſowie die Königin von Grie-
chenland zum Beſuch des Kaiſers in Ems ein.
Abends reiſten dieſelben nach Wiesbaden zurück.

Die Herrſchaften hatten ebenfalls der Kaiſerin
Auguſta in Koblenz einen Beſuch abgeſtattet.

Prinz Friedrich Karl von Preußen
reiſte Freitag Vormittag nach Saßnitz auf
Rügen.

Zur Beiwohnung des Begräbniſſes
des verſtorbenen Kronprinzen von Holland
begiebt ſich auch der Großherzog von Sach-
ſen Weimar nach dem Haag.

Ein peinlicher Zwiſchenfall ereignete
ſich am Sonnabend in Berlin während der Ver-
handlung einer das Schwurgericht beſchäftigenden
Bankeruttſache. Unter den Zeugen befand ſich
auch ein Kaufmann Keter, der eben vereidigt
werden ſollte, als er vortrat und Folgendes er-
klärte: Jch muß den Gerichtshof vorher darauf
aufmerkſam machen, daß ich Atheiſt bin, entſchie-
den nicht an Gott glaube und deshalb auch keinen
Eid auf den Namen Gottes abzulegen im Stande
bin. Jch mache ſchon jetzt darauf aufmerkſam,
damit nicht ſpäter etwa der Eid als für mich
verbindlich ausgelegt wird. Der Präſident
erwiderte: Wenn Sie mir erklären, daß ſie nicht
an Gott glauben, ſo habe ich Jhnen gegenüber
nur das Gefühl des Bedauerns. Jm Uebrigen
habe ich Jhnen zu bemerken, daß Sie den Eid
in der vom Geſetz vorgeſchriebenen Form zu leiſten
haben, ſelbſt wenn Sie an Gott nicht glauben,
und daß Sie ſich eines Meineids ſchuldig machen,
wenn Sie nach Leiſtung des Eides etwas Falſches
ausſagen. Dieſer Zeuge fügte ſich dieſer Zu-
rechtweiſung zwar und leiſtete den Eid, drückte
aber ſein Mißvergnügen dadurch aus, daß er
jedes Mal, wenn er das Wort „Gott“ ausſprechen
mußte, mit dem Kopfe ſchüttelte.

Eine Anzahl Reichstagsabgeordne-
ter hat ſich nach Schluß der Seſſion nach
Danzig begeben, um den Flottenmanö-
vern beizuwohnen. Der Chef des Panzer-
geſchwaders Graf Monts hat, wie man der
„Köln. Ztg.“ meldet, die Herren aufs liebens-
würdigſte aufgenommen und ihnen ein Aviſo-
dampfer zur Verfügung geſtellt.

Ein neues Mittel gegen die Cholera.
Jn Toulon hat ein Arzt, Dr. Tronchin, ein
neues Verfahren zur Wiederherſtellung der Cho
lerakranken verſucht, wie verſichert wird, mit
großem Erfolge. Er läßt die Kranken reinen
Sauerſtoff einathmen. Es iſt amtlich beſtätigt,
daß er in einer Anzahl von Fällen die Geneſung
herbeigeführt hat. Die Einführung des Sauer-
ſtoff's in die Athmungsorgane hat ſofort die
Wirkung, daß die Wärme der Haut wiederher-
geſtellt, der Puls normal wird und das Kälte-
gefühl aufhört. Dr. Tronchin ſetzt ſeine Ver-
ſuche fort.

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch, 9. Juli. Viel Lärm um

Nichts. Luſtſpiel in 3 Acten von Shakeſpeare, Für die
deutſche Bühne bearbeitet von Carl von Holtei. Altes:
Mittwoch 9. Juli. Anfang s Uhr. Vorſtellung der
Leipziger Theaterſchule. Donnerſtag, 10 Juli. Anfang

8 Uhr. Zum 112. Male: Der Bettelſtudent.
Operette in 3 Acten von F. Zell und Richard Genée.
Muſik von C. Millöcker.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 30. Juni bis 6. Juli 1884.

welche ſich in den Milchräumen angeſiedelt haben.
Eheſchließungen: der Seilermeiſter und Kaufmann

RG. R. R. Bergmann, Markt 30 mit W. B. Burkhardt,

Burgſtr. 17; der BüreauAſfiſtent O. M. W. Hetzer, Brau
hausſtr. 4 mit E. B. Ullrich, Saalſtr. 8; der Kgl. Land
rath Siegfried von Quaſt in Radensleben mit M. A. E.
von Dieſt, Domplatz 7; der Apotheker A. H. Knochenhauer
in Leipzig mit A. B. A. Bräſeke, Markt 9; der Gelbgießer
K. A. Witter, kl. Sixtiſtr. 16 mit E. A. P. Höſer, Halleſche
Str. 16; der Handarbeit F. H. Hirſch mit H, K. Albert,
Margarethenſtr. 1.

Geboren: dem Handarb. K. Kämmer ein S., Fried-
richſtr. 3; zwei unehel. T. dem Landwirth O. Burkhardt
ein S., am Klauſenthor 3; dem Dachdeckermſtr. H. Götze
eine T., Leungerſtr. 6; dem Schuhmacher G. Kalkof eine
T., Sand 6; dem Handarbeit. F. Ermiſch ein S., Kurzeſtr.
6; dem Handarbeit. A. Jacob eine T., Friedrichſtr. 8;
dem Werkführer H. Konrad ein S., Steinſtr 7.

Geſtorben: eine unehel. T, 4 M., Krämpſe des
Maurers K. Hammer S. Franz Karl Richard, 7 J. 7 M.,
Blaſenſtein, Roſenthal 16 des Polizei-Sergeant F. Schwenke
S, Fritz Franz Max, 6 M., Maſern, Weinberg 5; des
Schachtmeiſter F. Nolte S. Karl Otto Richard, 1 J. 1 M.,
Krämpfe, Hirtenſtr. 4; des Handarbeiter K. Seivicke S.
Wilhelm Paul, 10 M Krämpfe, Hirtenſtr. 5; eine unehel,
T., 2 M., Krämpfe; des Handarbeiter H. Hindemitt T.
Jda, 3 J. Maſern, Sixtiberg 20; des Sergeant G. Dan-
nenberg S. Guſtav Arthur Oscar, 8 M., Waſſerkopf,
Oberbreiteſtr. 22; des Bäckermſtr. K. Alberts Ehefrau
Emilie geb. Arndt, 51 J. 2 M., gaſtriſches Fieber, Gott-
hardtſtr. 26; des Korbmacher G. Pönicke Zwillingsſöhne,
todtgeb., Preußerſtr. 11.

Hanvels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin 7 Juli. 4 Preußiſche Sonſols 103,160
Oberſchleſiſche Eiſend.Stamm-Aectien A. C, 272,50
MainzLudwigehafener Stamm-Aetien 110, 4 Unge
Goſdreute 76,50. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75 55
Oeſterr. Framtz. Staatsbahn 535, Oefterr. Eredit-Actien
507,50 Tendenz ſtill.

Produkten Börſe.
Werlin, 7. Juli weizen (gelder Juli-Auguſt 170,50.

Sept.Okt. 173, ſtill. Roggen Juli 150,50 Juli.
Auguſt 149,20. Sept.Okt. 147, feſt. Herſte
c. 140--200. Hafer. Juli 140,50, Spiritus loco
51,39. Juli-Auguſt 50,90 Sept.-Oct. 50,70 ſtill. Rübö
oco 54, Juli 53,70. Sept. Oct. 52,59 M.

Magdeburg, 5. Juli. Land- Weizen 180--188 Mk.,
glatter engl. Weizen 178 182 Mk., Rauh Weizen
175--180 Wik., Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerfte 185, Mk. Land-Gerſte 165--178 Mk,, Hafer
152 166 t. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Ltter-prozente loco ohne Faß 51,20 -52, M

Halle, 8. Juli. Weizen 1000 kg ruhig, Mittelqua-
litäten 179 184 M., beſſere bis 187 M feinſter märk.
bis 192 M. Roggen 1000 kg ruhig, 159 165 M. Gerſte
1000 &g geſchäftslos. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29,50-30,50 M. Hafer 1000 kg bis 173
M. Stärke 100 z 37, M. Spiritus 10,000 Liter
pCt. loco behauptet Kartoffel 52, M. Rüböl 100
kg 55, M. Solaröl 100 kg 0,825/300 Termine 17,50
bis 18 M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M. helle
11, Mt. Futtermehl 100 kg 14, M. Kleie,
Roggen 100 kg 12,50 M., Weizenſchaalen 10,75 M.,
Weizengrieskleie 11 M. Oelkuchen 100 kg fremde 15,30
Wi., hiefige 16 M.

Halle, 8. Juli. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

NRechnungsab ſchluß
des Vorſchuß-Bereins zu Merſeburg, E. G.

pro Monat Juni 1884.

Einnahme. M 4
Kaſſenbeſtand vom Monat Mai 23431 21
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 171110 71

Vorſchuß Zinſen 4876 53Vereinscapital von Mitgliedern 612 17
Aufgenommene Darlehne 12242

Reſervefond 6Bank-Conto 25000JncaſſoConto 1956 90Giro-Conto--Berlin 5962 39
Laufende Rechnung--Berlin
Conto für Verſchiedene 225290 25

Sa. 470488 16
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 171653 23
Zurückgezahlte Darlehne 41447 85
Gezahlte Zinſen 234 62Zurückgezahltes Vereinscapital 807
Verwaltungskoſten 800 80
Reſervefond
Bank-Conto

Jncaſſo-Conto 1804GiroConto--HBerlin 19716 45Laufende Rechnung-- Berlin
Conto für Verſchiedene 167373 80

Sa. 403837 75
Aithin Beſtand 66650 41

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.



Gotthardtsſtraße 14
iſt ein Laden mit Wohnung zu ver
miethen.

Eine Familien- Wohnung in
der inneren Stadt wird ſofort zu
miethen geſucht. Gefl. Offerten unter
E. H. O in der Exp. des Kreisbl. erb.

Das Parterre-Logis Karlſtr. 8
iſt zu vermiethen und kann ſofort oder
pr. 1. Oct. bezogen werden. Näh.

Karlſtr. T.
Das vom Herrn Regierungsrath

Pogge bewohnte herrſchaftliche Logis
mit Garten, Grüneſtraße I1, iſt
vom 1. October er. reſp. 1. Januar
1885 zu vermiethen.

Geſucht ein kleines Logis
mit Zubehör ſofort zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. des Kreisbl.

Meine Wohnung befindet ſich vom
d. P.
Saalstrasse Nr. 4.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur
Anfertigung einfacher, doppelter, großer

und kleiner Bruch-Bandagen.
Handſchuh-Waſch-ckFärbereivon

J. Thomas,
gepr. Bandag. u. Handſchuhmachermſtr.,

Merſeburg.
Täglich

friſchgepfl. Kirſchen
verkauft zu den billigſten Preiſen der

Oebſter Heinrich Müller,
Vvis-a-vis der Bürgerſchule.

Alle Annoncen
für das „Berliner Tageblatt“
(die geleſenſte deutſche Zeitung),
„Deutſches Montags Blatt“,

„Deutſches Reichs-Blatt“,
„Kladderadatſch“, „„Bazar““

„Fliegende Blätter“,
„Gartenlaube“, Deutſche Ro-
manZeitung““, „„Jndependance

belge“
.„Merseburg. Kreisblatt
ſowie für alle anderen Zeit-
ungen, Provinzialblätter, Fach
zeitſchriften beförd. ohne Koſten-
erhöhung am billigſten und
prompteſten die Zeitungs An-

noncen Expedition von

Rudolf VI osse,
Centralbureau Berlim S W.
ZeitungsKatalog (IJnſertionstarif),
ſowie Koſtenanſchläge gratis u. franko.

Bei größeren Aufträgen
höchſter Rabatt.

Die Expedition dieſes Blattes
nimmt Aufträge für obiges Jnſtitut

entgegen.

Bergmanmn's lTheecſchweſelseſe
bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-

in den Apotheken
Kein

9 M Spiritus-

2 Lack.

räthig à St. 50 Pfg.

Aus
reinem

Bernſtein

fabrizirt J

Pernſtein-Ollackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6 8 Stunden, deckt
beſſer als Oelfarbe und ſteht ſo blank
wie Lack, übertrifft an Haltbarkeit ind
Eleganz jeden bisher bekannten An-
ſtrich. Sie wird ſtreichfertig g lie-
fert und kann von Jedermann ſelbſt
geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche K. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind
vorräthig.

Alleinige Niederlage bei Oscar
Leberl.

Freiwilliger Feldverkauf in Naundorf.
Donnerstag den 10. Juli cr., Vachm. 4 UVhr,

ſoll der der verw. Frau Oeconom Burkhardt in Geuſa
zugehörige, in Naundorfer Flur belegene, mit Hafer beſtellte
Feldplan von ea. 7 Morgen, im Gaſthauſe zu Naun-
dorf meiſtbietend nebſt der darauf befindlichen Ernte verkauft
werden, wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 4. Juli 1884.
A. Rindfſleisch, Kr.-Auct.-Comm. i. A.

Art on.Donnerſtag, den 10. d. M., Nachmittags
2 Uhr, ſollen im hieſigen Waiſenhauſe die beim Abbruch
gewonnenen alten Bauhölzer, Fenſter, Thüren e.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

VIIIIIIEVeränderungshalber bin ich geſonnen

Dienſtag den 15. Juli, Vormittags 10 Uhr.
2 hochtragende Zugkühe, eine jährige Ferſe und eine faſt neue Häckſelmaſchine
in meinem Gehöft auctionsweiſe zu verſteigern.

Netzſchkau. Schmiedemeiſter Westphal.
Obſt- Verpachtung.

Sonnabend den 12. Juli, Va chmittags 6 Uhr,
ſoll die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Blöſien an Ort und Stelle
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Blöſien, den 7. Juli 1884.

Der Drts VorſtandEin Transport von ſchönen, ſchweren
hochtragenden und friſchmelkenden e

ühen und Kalben,
ſowie auch

Buaieriſche Zugochſen

J. Petzold, Weißenfels.
Geſchäfts-Perlegung.

Meinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten, hieſigen und
auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich von heute
ab mein

Posamenter-, lapisserie- Moll und Meisswaaren-beschaft

von Burgſtraße 12 nach

e Burgſtraße 16
in das Haus des Herrn Leberl verlegt habe.

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend,
bitte mir daſſelbe auch fernerhin zu bewahren und zeichne hoch

achtend A. re Wittwe.Merſeburg, im Juli 1884.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen von heute ab

ſämmtliche Waarenvorräthe Specialität prima Kern-
talg und Harzſeife, ausgetrocknete Waare zu bedeutend
ermäßigten Preiſen verkauft werden.

Als beſonders billig für Engroskäufer zu empfehlen:
Wachskerzen, Wachsſtöcke, Pyramiden und
Baumlichter, Toilettenſeifen, Stegarin- und
WParaffinlichter, Reis- und Weizenſtärke, ſo-
wie Bleichſoda.

Märstfeneverth, Gotthardtsſtr. 37.
Die Richter'sche

Rohlenſtein-Preßſabrik
Merſeburg, Kroutſtraße Nr. 9,

empfiehlt zu Sommerpreiſen nur gute Waare aus beſter Döllnitzer Kohle
frei ins Haus pro Mille 10,50 Mk., ab Fabrik 9,50 Mk.

Richter.
(acao, Chocolade u. Ohocoladenpulver

garantirt rein und billigſt empfiehlt

G. Schönherger. Gotthardtsſtr.

w.

h e

Ia

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

6. I. DADBE G Co.
CENTRAL-ANNONCEN-EXPEDITI0M

der deutſchen u. ausländ. Zeitungen
in Leipzig, Peterſtraße 20,

ſowie in allen übrigen größeren Städten
des Jn und Auslandes

übernehmen die Beſorgung aller Art
Anzeigen in ſämmtliche Zeitungen,
Sach Zeitſchriften Kalender c. 2ec. der

elt
Prompte Beförderung. Billigſte
Bedienung. Bei Aufträgen von Belang

höchſter Rabatt
Zeitungs-Cataloge gratis u. franm co,

HMHebelisten
für Ortserheber.

Steuer-Quittungsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblattes.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Man zerstosse einen Bonbon in einem Glase, giesse Wasser
en und augenblicklich ist unter Dmrükren ein Glas

Brause- Limonnucte Fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Iohannisbeer-,
Kirschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durcn Aufgiessen von Wasser un

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-lImitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist.
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsbedürfnissen und sind daher sowol
im Sommer als im Winter ganz besonders auf
Reisen, Landpartien Jagden, Manöver, sowie
Bällen, Concerten, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei sanitäres Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons l Mk. Pfg.

do. a 5 O 58Kistehen mit 96 n 9 60
in obigen Frucht-Aromen assortirt.

Für Export ausser deutschen mit engl., span.,
ho—lländ., italienisch., schwed., russ., arab., indisch.,

chines., französ. etc. Etiketten.
Ferner Brause-Bonbons mit medicamentösem In-
halte nach ärztlicher Vorschrift wit genauer An-
gabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des
Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium
sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium car-
bonicum., Matrium salicylicum, Coffäinum) nur in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stolhwerck, Köln.
Die Brause-Limonade- Bonbons sind in

fast allen Niederlagen Stollwerck'scher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen
von denselben verschrieben

CASEIXNG.
Mittwoch den 9. d. M.

VI. Abonnements-Concert.
Anfang Abends 71 Uhr.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert Donnerſtag den 10. ſtatt.

C. Schütz, Königl. Muſikdir.

2 J 2 sOper imTivoli- Theater.
Donnerſtag den 10. Juli 1884

Einmalige Aufführung.
Neu! Außer Abonnement. Neu!

Der
Rattenfänger von Hameln,
gr. Op. in 5 Act. Muſik v. Vict. Neßler.
Kaſſenöffn. 62 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ein junger Menſch mit den nöthigen
Schulkenntniſſen, der Luſt hat Mechanik
und Optik zu erlernen, kann ſofort
antreten bei
Th. Ebert, Mechaniker u. Optiker,

kleine Ritterſtraße.

20 Knaben und 20 Mädchen
im Alter bis zu 12 Jahren zum Mit-
ſpielen in der neuen Oper „Ratten-
fänger von Hameln“ geſucht.
Anmeldung von 11 bis 12 Uhr im
TWivoliä. Die Direction.
Hierzu eine Beilage.
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verboten.Verkauft.
Roman von M. Reinhold.

Und ſie hatte mit dieſer kühnen Vorausſetzung
nicht ſo ganz Unrecht. Es war ſchwer, ſich ein
liebreizenderes Bild, als das junge Mädchen in
ſeinem koſtbaren Schmuck zu denken. Halb ängſt-
lich, halb freudig blitzten die dunklen Augen
unter dem ſtolzen Diadem hervor, und während
ſie einen Augenblick den Boden ſuchten, ſchauten
ſie im anderen wieder glücklich auf die alte Frau,
die ſich nicht ſattſehen konnte. Und je länger
Paula dieſe Ausdrücke der Bewunderung hörte,
um ſo mehr gefiel es ihr in der neuen Rolle,
die ſie doch nur widerſtrebend erſt übernommen.
Pietro allein blieb ſtill. Gerade die Anmuth
und der hohe Liebreiz, welche Paula noch köſt-
licher ſchmückten, als aller Putz, verſtärkten nur
ſeine Unruhe.

42.

14.
Der Abend, an welchem Erna's Verlobungs-

feier vor ſich gehen ſollte, war da. Paula hatte
nach der Einladung nur einmal noch die
Sängerin beſucht, um ihr mitzutheilen, daß ihre
Angehörigen völlig damit einverſtanden ſeien, daß
ſie das Feſt beſuche. Sie hatte auch in der
früheren harmloſen Weiſe von der ihr durch
Mama Schwerdtfeger gewordenen Ueberraſchung
berichtet, eine Meldung, die Erna's Erſtaunen
in nicht geringem Maße weckte. Sie hätte gern
mehr erfahren, allein Paula wußte ſelbſt nichts,
Erna mußte ſich alſo beſcheiden. Nur einmal
blitzte im Laufe des Geſprächs plötzlich ein Ge
danke in ihr auf, es ſchien, als ob ſie an Paula
eine Frage richten wolle, doch gleich darauf
ſchüttelte ſie ſelbſt den Kopf, als ob das un-
möglich ſei, woran ſie ſoeben gedacht.

Pietro hatte es ſich nicht nehmen laſſen, am
Feſtabend Paula in einem Miethwagen zum
Hauſe der Sängerin zu begleiten. Jean empfing
das junge Paar mit höhniſchen Seitenblicken
auf Pietro, die dieſer jedoch mit ſolchem Ernſt

zurückgab, daß der Bediente verlegen wurde.
Paula ſchritt allein über den Hof, da ihr Be-
gleiter ſich weigerte, das Haus ſelbſt zu betreten.
Ein kurzer Abſchied war's, er drückte Paula heiß
die Hand und flüſterte nur: „Morgen, Paula, H
do Sie nickte ihm zu und ſchlüpfte ins

aus.
Jean ſah ihr finſter nach und wendete ſich

dann zu Pietro, der ruhig ſtehen geblieben war.
„Entfernt Euch!“ ſagte er kurz und herriſch.
Pietro ſah ihn von oben bis unten an, ant-

wortete aber keine Silbe.
„Seid Jhr taub, Menſch,“ wiederholte der Be

diente, „daß Jhr nicht verſteht, was ich ſage
Vorhin konntet Jhr ja noch ſehr gut hören, als
Jhr mit dem Mädchen da ſchwatztet. Vorwärts!“

Damit griff er nach Pietro's Schulter und
wollte ihn hinwegſtoßen. Kaum hatte ſeine
Hand jedoch den Körper des Jtalieners berührt,
als dieſer herumfuhr und im nächſten Moment
den frechen Patron bei der Bruſt packte, daß er
hin und herflog, als ſchüttle ihn ein Wirbelwind.

„Jch will Dir etwas ſagen, mein Burſche,“
raunte er ihm dann mit unterdrückter Stimme
zu, „nimm Dich in Acht! Wir haben mit ein-
ander noch abzurechnen für das, was Du jenem
Mädchen gethan! Hüte Dich aber, auch mir in
den Weg treten zu wollen, Du könnteſt es be
reuen. Merk Dir's!“

Ein kräftiger Ruck ſeiner Hand, Jean taumelte
in den Hof hinein, und Pietro war im Nu im
nächtlichen Dunkel verſchwunden.

Der Zurechtgewieſene ſtreckte drohend die
Fauſt nach ihm aus. „Wartet nur, ich gedenk
es Euch, Euch beiden!“ murmelte er ingrimmig
und ging dann zu Tom, dem Kutſcher, um dieſem
bei Herrichtung der Equipage, welche Erna in
in neigame Haus führen ſollte, behilflich
zu ſein.

Paula hatte die Sängerin bereits ihrer
harrend gefunden, wenn ſie auch noch nicht in
großer Toilette war. Als das junge Mädchen

das Boudoir Erna's betrat, ſaß dieſe in einem
Fauteuil, Gedanken nachhängend, die ſich eigent
lich wenig für eine Braut, kurz vor ihrer Ver-
lobungsfeier ziemten. Sie liebte Erich von

erzen! Wie kam es, daß jetzt plötzlich wieder
ängſtliche Bedenken in ihr wach wurden, Sorgen
ſich geltend machten, die ſie längſt überwunden
zu haben glaubte? War es möglich daß ſie
nicht an ihr Glück glauben konnte? Paula kam
ihr in den Sinn, ihr heiteres, fröhliches Ge-
plauder über Pietro. Würde ſie ſelbſt wohl
ebenſo von Erich ſprechen können Sie war
freilich kein armes Mädchen, wie jene, ihr
Bräutigam kein Steinmetz, ſondern ein ſtolzer
Graf, aber Paula liebte Pietro nicht minder,
als ſie Erich Hochfeld, darin waren ſich beide
gleich! Konnte ſie von ihrem Bräutigam ſo
plaudern? Heute? Nein!

Sie ſtützte den Kopf in die weiße Hand und
ſchaute nach der Thür, durch welche Paula er
ſcheinen mußte. Sie hatte Erich nur geſagt,
ſie werde in Begleitung einer lieben jungen
Freundin auf der Feier erſcheinen, und er hatte
ſich nicht weiter nach der Dame erkundigt. Jetzt
öffnete ſich die Thür und eine von Jugendſchön-
heit und Diamanten ſtrahlende Geſtält ward
ſichtbar. Erna's Augen öffneten ſich weit, ein
Schleier ſchien von ihnen zu fallen, ſie ſprang
empor und rief: „Paula?“

Ein einziges Wort nur, und doch lag etwas
darin, was das junge Mädchen aufſſchauen
machte. Es war nicht die gewöhnliche liebevolle
Stimme, grenzenloſe Ueberraſchung und Er-
ſtaunen lag darin. Sie blieb an der Thür
ſtehen, während Erna noch immer ſprachlos ſie
anſchaute.

Paula wurde ängſtlich. War ihre Beſchützerin
doch etwa unwillig, daß ſie in ſolchem Glanze
erſchien Aber ſie hatte es ihr doch zuvor ge
ſagt, und Erna hatte freudig ihre Zuſtimmung
zur Anlegung des ganzen Schmuckes gegeben!
Was bedeutete dies Schweigen jetzt Erna ſelbſt



erkannte inzwiſchen, wie auffallend ihre Zurück-
haltung für Paula erſcheinen mußte. Sie
kämpfte mit Anſtrengung ihre Bewegung nieder
und umfing das junge Mädchen mit ihren Armen.

„Paula, meine liebe, liebe Paula!“ flüſterte
ſie dabei ſo innig, daß das junge Mädchen noch
verwirrter als zuvor wurde, Sie wagte gar
nicht mehr die Augen fragend emporzuheben,
aber Erna, die vollkommen verſtand, was ihren
Schützling bewegte, fuhr lächelnd fort: „Beun-
ruhige Dich nicht, Paula, wenn ich in dieſem
Augenblick Dir etwas ſonderbar erſcheine.
Morgen ſollſt Du Alles erfahren. Du wirſt
mit mir erſtaunt ſein. Eins aber ſollſt Du ſo-
fort wiſſen: Dein Mütterchen im Himmel freut
ſich gewiß recht, recht ſehr, daß Du mich und
ich Dich gefunden. Doch nun laß Dich be-
wundern, Du kleine Fee!“

Sie betrachtete aufmerkſam Paula's Toilette,
und als die ſchnell wieder zutraulich Gewordene
ſie auf einzelne beſonders blitzende Steine in dem
Schmuck aufmerkſam machte, nickte ſie nur vor
ſich hin, als ſeien die Steine alte gute Bekannte.

„Du verdunkelſt mich heute Abend, mein
Kind,“ ſagte ſie endlich, „wie ſoll ich neben dieſer
Pracht beſtehen

Paula blickte auf. Ein recht energiſcher Zug
gewann plötzlich in ihrem Geſichtchen Platz.

„Nein, das darf nicht ſein,“ ſagte ſie dann
„eher lege ich die Diamanten wieder ab.“

„Kleine Thörin,“ lachte Erna, „als ob
Brillanten allein bezauberten! Du biſt weit,
weit ſchöner als ich, Paula!“

„Jch das klang ganz erſchrocken aus dem
kleinen Munde hervor.

„Gewiß, Du!“ war die fröhliche und innige
Antwort. „Doch laß es Dich nicht kümmern,
mein Kind, es iſt recht ſo. Jch bin ja auch viel,
viel älter als Du!“

Jetzt lächelte Paula doch ſtill vor ſich hin.
Gleich darauf erſchien Fanny, die Zofe, um
ihrer Herrin mitzutheilen, daß es Zeit ſei, ſich
anzukleiden. Erna folgte, und Paula blieb für
kurze Zeit allein in dem Gemach!

Sie konnte doch nicht die Gelegenheit vorüber-
gehen laſſen, ſich in dem großen Spiegel einmal
genau anzuſehen. Zuhauſe war das nicht mög-
lich geweſen. Sie hatte nur einen Theil höchſtens
von ſich ſelbſt ſehen können. Hier warf der
mächtige Trumeau ihre ganze Geſtalt zurück.
Jm erſten Augenblick erſchrak ſie ſelbſt, ſie ver-
meinte ein ganz fremdes Weſen zu ſehen, und
dieſe feierlich ernſten Geſichtszüge erkannte ſie
gar nicht. Dann aber lachte ſie hell und fröh-
lich auf, wurde aber gleich darauf wieder nach-
denkend.

„Mama Schwerdtfeger hat Recht! Jn dieſem
Anzuge bin ich ebenſo gut eine ſtolze Dame wie
jede andere auch! Häßlich? Nein, das bin ich
gerade nicht! Nun weiß ich auch, weshalb
Pietro ſo oft ein finſteres Geſicht machte.
Eiferſüchtig war er, obwohl er nicht die mindeſte
Urſache dazu hat! Jch weiß nicht, ängſtlich bin
ich doch, da ich nun doch unter alle dieſe
fremden Menſchen treten ſoll. Wäre Erna nicht
bei mir, gewiß, ich brächte es nicht fertig!“

So monologiſirte ſie weiter, ab und zu ſich
bückend, um eine Schleife oder Spitze zurechtzu-
rücken, bis Ernas leichter Schritt im Neben-
zimmer erſchallte. Geſchwind fuhr Paula auf
ihren Platz zurück, während hohe Röthe ihr
Geſicht überfloß! Wenn Erna ſie vor dem
Spiegel angetroffen, was hätte ſie denken
ſollen

Erna Wildenberg trat ein und trotz ihrer
Verlegenheit trieb verzeihliche Neugier Paula
doch inſtinctiv, ihren Blick nach der Thür zu
wenden.

War es eine Fürſtin, die dort ſo majeſtätiſch,
mit ſo ſtolz erhobenem Haupte ſtand? Erna
machte in der That einen imponirenden Ein-
druck. Das zarte Weiß ihres Kleides und die
funkelnden Edelſteine, die ſie mehr Paula's, als
ihrer ſelbſt wegen angelegt, verbreiteten eine
Hoheit über ſie, die noch mehr in dem edlen,
feinen Geſicht ihren Ausdruck fand. Es gab
keinen größeren Unterſchied als den zwiſchen
dieſen beiden Frauengeſtalten: Paula, die lachende,

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt

fröhliche, muthwillige und unbeſonnene Jugend,
Erna, die edle durch die Erfahrungen des Lebens
geprüfte Frau, die überwunden hat, um nun
ſelbſt Ueberwinderin zu ſein.

Paula ſchaute mit unverhohlenem Erſtaunen
ch hohen Geſtalt auf! Wie ſchön war ſie

och!
„Wir müſſen gehen,“ ſagte Erna, mit leichtem

Lächeln die ſchweigende Paula betrachtend, „doch
hör' noch Eins! Damit Du an der Dir unbe-
kannten Geſellſchaft einen feſten Anhalt haſt,
werde ich ſagen, Du ſeieſt meine Verwandte!
Man wird Dir als ſolcher mit ſchuldiger Achtung
überall begegnen. Graf Hochfeld

„Jſt auch der Graf in jener Geſellſchaft
fragte Paula ſchnell, die Farbe wechſelnd.

Erna lachte hell auf.
„Glaubſt Du etwa, thörichtes Kind, ich werde

meine Verlobung ohne meinen Bräutigam be-
gehen Aber was iſt Dir fragte ſie, als ſie
bemerkte, wie Paula todtenbleich wurde, weißer
als ihr Gewand.

„Jch, ich, nichts,“ ſtotterte ſie hervor,
„ich glaube, es war ein Gefühl der Angſt, welches
mich befallen, weil ich jetzt unter ſo vornehme
Leute

„Sei ganz ruhig,“ beſchwichtigte ſie Erna, welche
an dieſe Ausrede glaubte, „es wird Niemandem
einfallen, meinem kleinen Liebling etwas zu Leide
zu thun. Sei muthig, Paula, wie Du immer
biſt. Jch bin ja in Deiner Nähe!“

Sie küßte das junge Mädchen auf die Stirn
ſie war eiskalt.

Gleich darauf erſchien die Zofe, welche den
beiden Damen folgen ſollte, und meldete, der
Wagen ſei vorgefahren. Man brach auf und
bald rollte der Wagen dahin.

Während des erſten Theils der Fahrt ſprach
weder Erna, noch Paula, Beide waren allzu ſehr
mit ihren Gedanken beſchäftigt. Erna's Herz
pochte höher, da ſie daran dachte, daß ſie an
der Hand ihres Geliebten binnen Kurzem unter
die glänzende Geſellſchaft treten ſollte. (F. f.)
Derantwortich Guſtav Ter d r r n Merſeburg.
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